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Beschreibung

warzenähnlicher Auswüchse bey einer Kuh.

Von

Oberthierarzts - Adjunkt Ern st.

â Jahre 1819 wurde ich als Thierarzt zu einer jungen
Kuh gerufen welche unlängst gekalbt hatte, um der-
selben die, in großer Menge und kurze Zeit vor dem

Werfen an dem Euter und unter dem Bauche ge-
wachsenen, Warzen zu vertreiben.

Bey der Untersuchung fand ich eine drey Jahre alte,
braune, wohlgenährte und milchreiche Kuh, die aber,
wegen der vielen und großen an den sogenannten

Milchstrichen und dem Euter gewachsenen Warzen, bey-

nahe nicht konnte,gemolkew werden. Diese Schwierig-
keit des MelkenZ abgerechnet, erregte die Milch Eckel,
und war daher unbrauchbar.

Die Milchstriche und das Euter waren beynahe ganz
Mit großen und kleinen Warzen, von der Größe einer
Linse bis zu einer großen Wallnuß besetzt; die meisten

aber und größten dieser Warzen befanden sich unter
dem Bauche, besonders an den Milchadern, und
hatten die Größe von einer Nnß bis zu derjenigen
von einer Faust. Die kleinen Warzen waren harte flei-
schige Auswüchse, wie die bekannten Warzen, welche
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bey vielen Thieren erscheinen; die größer» hingegen

saßen auf dünnen Stielen, und waren nur in geringem

Umfange mit der allgemeinen Bedeckung verbunden,
so daß dieselben sehr leicht abgerissen werden konnten.

Die Warzen selbst hatten von Außen eine aschgraue

Farbe; sie waren mit einer dünnen, feinen und glatten
Haut überzogen/ und im Innern mit einer wasserigen

Substanz angefüllt, welche bey einem angebrachten

Drucke als eine klare Flüssigkeit ausflvß. Außer dieser

Feuchtigkeit beobachtete man viele weißscheinende

Gefäße.

Der Eigenthümer äußerte Widerwillen gegen diese

Kuh, und ich erklärte mich als Käufer derselben, um

die Heilung ihrer Krankheit versuchen zu können.

Gleich nachdem dieselbe mein Eigenthum und in
meinem Stalle war, schnitt ich diejenigen Warzen,
welche an einem dünnen Stiele hingen, mit dem

Messer weg, und suchte das starke Bluten nur mit
kaltem Wasser zu stillen, was mir auch gelaug.
Allein die kleinern wuchsen immer wieder heran, und

bildeten sich gleich den größern, so daß das Abschnei-

den mehrere Mahl vorgenommen, werden mußte,
weßwegen ich zuletzt einen andern HAlplan entwarf.
Ich verordnete innerlich stärkende und auftrocknende

Mittel, z. B. Kalmuspulver, Schwefeiblumen, Wach-

holderbecren w., und äußerlich ließ ich die Warzen in
den ersten acht Tagen mit Kalkwasser alle Tage drey

Mahl waschen, und nachher ein Gemische von Sal-
miakgeist und Terpenthinöhl, von jedem ein Loth,
in zwey Mahlen täglich einreihen, wornach die klei-

nen Warzen unter dem Bauche gänzlich verschwanden,

die an dem Euter hingegen in ihrem Wachsthums
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zurück bliêbm über nicht gänzlich wichen, und gegen»

wattig noch vorhanden, jedoch unschädlich sind.

Merkwürdig war dabey, daß diese Warzen auf eine

andere neben der damit behafteten gestandene Kuh über-

getragen wurden. Während der Operation desAbschnei-
dens der Warzen stand nähmlich eine junge gesunde Kuh
«eben jener. Ob Blut oder eine andere Feuchtigkeit zu-

falliger Weise aus den Warzen auf die Oberfläche der

angesteckten Kuh gekommen, ist wir unbekannt; doch war
es sehr leicht möglich. Nach Verfl;ß von sechs Wochen

nach der Operation fingen die Warzen an sich zu bilden,
vorzüglich an dem Kopfe, der Schnauze, an den

Augenliedern und über den Rückgrach; sie hatten die

nähmliche Gestalt und übrigen Eigenschaften, wie bey

der zuerst damit behaftet gewesenen Kuh, nur mit dem

Unterschiede, das sich dieselben nicht an dem Euter
und unter dem Bauche bildeten.

Zufolge dieser Beobachtung hielt ich mich für berechn

tigt, einen in den Warzen ausgebildeten Ansteckungs-

stoff anzunehmen, und um einer weitern Verbreitung
der Krankheit vorzubeugen, dachte ich auf ein Mittel,
durch welches beym Zerstören der Warzen das Blut
und die Feuchtigkeit aus denselben von den gesunde»

Theilen des Körpers abgehalten wurden. Daher
«ahm ich die Unterbindung und dann erst das Abs

schneiden vor, wodurch die Blutung gehemmt, die

Warzen zerstört und somit auch die Krankheit zu Ende

gebracht wurde, indem sich seither diese Warzen bey

keinem Stücke Vieh mehr gezeigt haben. -- Gehöre»

dieselben vielleicht unter die flechtenartigen Kuhpocken»

welche uns Viborg beschrieben hat? ^
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